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Morgarten Gian Müller aus
Morgarten hat an den Schweizer
U19-Meisterschaften im Stras-
senradsport in Courtételle zwei
Podestplätze erreicht. Der Fah-
rerdesTeamsQ36.5-Amacxwur-
de sowohl imZeitfahren als auch
im Strassenrennen Dritter. Im
Zeitfahren benötigte Müller
22:38,05 Minuten. Damit verlor
er 25,12 Sekunden auf Marwan
Karim Barhoumi. Im Strassen-
rennenfuhrderWM-Teilnehmer
von 2025 hinter Nick Flury und
LevinHüsler auf Rang 3. (bier)

Bauarbeiten Wie der Kanton
Zug mitteilt, kommt es im Juli in
Zug auf der Chamerstrasse im
Abschnitt Chamer Fussweg bis
Alpenstrassewegen Bauarbeiten
an drei Wochenenden zu Ver-
kehrsbehinderungen. Betroffen
sei der rund 250Meter lange Ab-
schnitt zwischen der Aabach-
strasse undderAlpenstrasse.Die
Bauarbeiten –konkretAnpassun-
gen der Randabschlüsse sowie
die Instandsetzung der Strassen-
entwässerung – erfolgen in den
Sommerferien: Vom 4./5. und
11./12. Juli ist die Strasse jeweils
von 6 bis 22 Uhr in Fahrtrichtung
Stadtzentrum nur einspurig be-
fahrbar. Der Verkehr stadtaus-
wärtswirdüberdieGeneral-Gui-
san-Strasse umgeleitet. Die Zu-
und Wegfahrten zu den angren-
zenden Liegenschaften seien,
von kurzen Unterbrüchen abge-
sehen, gewährleistet.

Vom 18. Juli, 6 Uhr, bis 20.
Juli, 5 Uhr, wird der Abschnitt
für Belagsarbeiten vollständig
gesperrt. Die lärmintensiven
Bauarbeiten seien spätestens
um22Uhr abgeschlossen.Wäh-
rend der Sperrung werde der
Verkehr über die Gubelstrasse
geleitet. Die Zu- und Wegfahrt
zu den angrenzenden Liegen-
schaften sind in diesem Zeit-
raumnicht sichergestellt, wie es
weiter heisst. (stg)

Neuheim Der neue Pumptrack
inNeuheimist fertiggestelltund
für die Bevölkerung geöffnet.
Wie der Verein «Neuheim be-
wegt» mitteilt, steht die Anlage
hinter der Lindenhalle Kindern,
Jugendlichen undErwachsenen
offen. Sie kann mit Velo, Scoo-
ter oder Skateboard genutzt
werden. Der Pumptrack solle
Bewegung und Begegnung im
Freien fördern und das Freizeit-
angebot inNeuheim ergänzen.

Initiiert wurde das Projekt
vom im August 2024 gegrün-
deten Verein «Neuheim be-
wegt». Die nötigen Mittel seien
durch Spenden und Sponsoring-
beiträge von Privatpersonen,
Unternehmen, Stiftungen und
öffentlichen Partnern gesam-
melt worden. Die Einwohner-
gemeinde Neuheim habe das
Grundstück zur Verfügung ge-
stellt undübernehmedieAnlage
nun in ihr Eigentum. Die offi-
zielle Eröffnungsfeier findet am
6. September statt. (bier)

Der Dank der Gemeindeprä-
sidentin oder des Gemeinde-
präsidenten für eine «wohl-
wollende Berichterstattung»
gehört fast so selbstverständ-
lich zu einer Gemeindever-
sammlung wie die Begrüssung
der Stimmberechtigten, die
Wahl der Stimmenzähler oder
das Rascheln der Unterlagen.
Und natürlich derMoment,
in dem alle hoffen, dass nie-
mandmehr «eine Frage» hat
und endlich der Apéro begin-
nen kann.

Als Lokaljournalistin habe ich
in den vergangenen Jahren
unzähligen Gemeindever-
sammlungen in den Zuger Ge-
meinden beigewohnt. Meist

Seitenblick

sitzen wir irgendwo amRand
und versuchen, möglichst un-
sichtbar zu sein. Selbstver-
ständlich werden wir trotzdem
wahrgenommen, nur schon,
weil wir fast überall nament-
lich erwähnt werden.

Nach der dritten oder vierten
Gemeindeversammlung im
selben Ort merkt man dann,
dass man nicht nur die Trak-
tanden kennt, sondern auch
dieMenschen.Manweiss, wel-
cher Gemeinderat schnell zum
Punkt kommt und welcher
lieber etwas weiter ausholt.
Man kann abschätzen, wer sich
bei welchemGeschäft meldet,
wer unabhängig vomThema
sowieso aufstehen wird. Man-

cheWortmeldungen beginnen
mit «Ich fassemich kurz». Die
erfahrenen Besucher lehnen
sich dann erst recht bequem
zurück.

Viele stellen sich Gemeinde-
versammlungen als trockene
Veranstaltungen vor. Dasmag
einer der Gründe sein, weshalb
nur ein Bruchteil der Bevöl-
kerung teilnimmt. Kredite,
Bebauungspläne, Parkplatz-
reglemente: Gegen aussen
scheint das wenig aufregend.

Tatsächlich geht es aber oft
ummehr. Etwa um die Iden-
tität einer Gemeinde. Hinter
einer Diskussion über einen
Fussweg kann die Frage

stecken, wie eine Gemeinde
lebenmöchte.

Es ist eine Bühne, auf der sich
Demokratie in ihrer ursprüng-
lichsten Form zeigt. Hier hat
die Demokratie ein Gesicht.
Es sind keine Kommentare in
den sozialenMedien, keine
anonymen Abstimmungen,
sondernMenschen, die auf-
stehen, ihren Namen nennen
und ihreMeinung vertreten.
Manchmal etwas zu oft,
manchmal etwas zu ausführ-
lich, aber immer persönlich.
Dabei nehmen sie unmittel-
bare Reaktionen in Kauf.

Gemeindeversammlungen
sind zwar selten spektakulär.

Dennmeistens funktioniert
Demokratie genauso: In Turn-
hallen, Gemeindesälen oder
auchmal unter freiemHim-
mel, zwischenWasserflaschen
und Abstimmungsbroschüren.
Langsam, teils langatmig, et-
was umständlich, manchmal
mit einer Kehrtwende – aber
öffentlich, direkt und erstaun-
lichmenschlich.

Philip C. Brunner (SVP, Zug) ge-
hört seit 2010 dem Zuger Kan-
tonsrat an. Wer ihm am Don-
nerstagvormittag im Ratssaal
zuhörte, glaubte den Vertreter
einer untergegangenen Epoche
vor sich zu haben. «Als ich im
Kantonsrat begann, stand auf
den Tischen kein einziges Note-
book. Die disziplinierten Rats-
mitglieder hatten einen Block,
die undisziplinierten lasen Zei-
tung.»Mittlerweilekönneersich
eine Ratssitzung ohne Protokol-
lantin,dafürmitvoneinerkünst-
lichen Intelligenz (KI) vorgelese-
nen Voten ab Handy vorstellen.
Auch einen Vortrag des deut-
schen Philosophen und Buch-
autorsMarkusGabriel zumThe-
maKI, den er jüngstmit Finanz-
direktor Heinz Tännler (SVP) an
der Uni Luzern besucht hatte,
erwähnte Brunner. Sein Votum
war zwischenzeitlich so aus-
schweifend, dass er vom Rats-
präsidenten Stefan Moos (FDP,
Zug) ermahntwerdenmusste.

Brunners Wortmeldung il-
lustrierte, dass beim KI-Thema
oft auch die grosse polit-philo-
sophische oder gar persönliche
Ebenemitschwingt. Selbstwenn
es – wie amDonnerstag – um re-
lativ technischeRealpolitik geht.

«Brandgefährlich»
Der Kantonsrat befasste sich
gleich mit drei KI-Geschäften.
DurchausvonpolitischerBrisanz
waren eine Motion von Thomas
WernerundEstherMonney(bei-
de SVP, Unterägeri) sowie ein
Postulat von fünf Kantonsrats-
mitgliedern unterschiedlicher
Parteien. Im Kern ging es um
die Frage, welche rechtlichen
GrundlagenesfürdenKI-Einsatz
in der Verwaltung, Justiz und
Polizeigibt.UndwiedieNutzung
von KI gegenüber der Bevölke-
rung transparent gemachtwird.

DerRegierungsratbehandel-
te beide Vorstösse zusammen
und antwortete Anfang Juni mit

einer ausführlichen schriftlichen
Antwort. Darin listete er wie ge-
fordert die Grundlagen auf. Und
kam zum Schluss, dass für den
KI-Einsatz keine neuen gesetzli-
chen Bestimmungen notwendig
sind.WernersundMonneysMo-
tion beantragte der Regierungs-
rat für erheblich, dasPostulat für
teilerheblich zu erklären.

Dass die Regierung die Vor-
stösseabergleichzeitig abschrei-
ben lassen wollte, sie also für
erledigt hielt,missfielMitmotio-
när Werner. Der Regierungsrat
plädiere für eine «Abwarten-
und-Tee-trinken-Taktik», weil
er die KI-Entwicklungen beim
Bund und in anderen Kantonen
abwarten wolle. Derweil gingen
andere Kantonewie Zürich oder
Schwyz voran. Werner forderte
deshalb «Zuger Innovations-
kraft statt Berner Schlafwagen».

Weiter kritisierte er, von Be-
rufPolizist, dassderRegierungs-
rat in seiner Antwort die Polizei
als Teil der Verwaltung betrach-

te. Das sei «brandgefährlich»,
berühre der KI-Einsatz im Poli-
zeibereich doch «massiv die
Grundrechte unserer Bürgerin-
nenundBürger».DiePolizei sol-
le KI für Ermittlungen nutzen
können, aber mit entsprechen-
der gesetzlicherGrundlage.

Palantir und ICE
Beni Wattenhofer (ALG, Stein-
hausen)warf der SVP inderFol-
ge vor, «präventive Kriminali-
tätsbekämpfung durch KI» zu
fordern. Dabei kam Wattenho-
fer auchaufdasumstritteneUS-
Softwareunternehmen Palantir
und das Vorgehen der US-Ein-
wanderungsbehörden zu spre-
chen.WernerwarfWattenhofer
spätervor,nicht richtigzugehört
zuhaben, esgehe ihmeinzigum
die gesetzlichen Grundlagen.
Ihm sei nicht klar, weshalb
Wattenhofer «von Palantir und
weiss noch was gefaselt» habe,
so Werner. Tatsächlich sollte
der ALG-Kantonsrat seineWor-

te später relativieren. Der Er-
heblicherklärung von Werners
Motion hatte er ohnehin zuge-
stimmt,auchwenner in ihr«ein
in der Privatwirtschaft weit ver-
breitetes Problem» erkannte.
Dass man nämlich einfach
«dringend mal etwas mit KI
machen»müsse.

Hans Jörg Villiger (SVP,
Cham) sprach sich anders als
sein Fraktionskollege Werner
gegen einen «Zuger Sonder-
weg» aus. Wie der Regierungs-
rat plädierte auch er dafür, die
Umsetzung der KI-Konvention
des Europarats durch den Bund
abzuwarten.

Die Haltung war mehrheits-
fähig, mit 62 zu 11 Stimmen vo-
tierte der Kantonsrat für die
Abschreibung der Motion. Das
ähnlich lautendePostulatwurde
für teilerheblich erklärt. Als er-
ledigt abgeschrieben werden
soll es erst,wenneineListeüber
die inderVerwaltungeingesetz-
ten KI-Anwendungen vorliegt.

Die Frist dafür wurde auf ein
Jahr festgesetzt.

TännlersMahnung
UmKI war es im Parlament be-
reits zuvor bei einem anderen
Traktandum gegangen: Der
Kantonsrat hatte ein Postulat
für erheblich erklärt, das den
Aufbau eines KI-Assistenten für
öffentliche Dokumente forder-
te. Mit dessen Hilfe soll sich die
Bevölkerung auf der Website
desKantons und in öffentlichen
Dokumenten besser zurechtfin-
den können.

Finanzdirektor Heinz Tänn-
ler versprach, in dieser Sache
«aufsGaspedalzudrücken»,wie
dieszuvorgefordertwordenwar.
Obschon der Vortrag des deut-
schen KI-Philosophen in Luzern
offenbar auch ihn beeindruckt
hatte. «Die KI-Superintelligenz
ist ein grosses Risiko für die
Menschheit, aufgepasst», sin-
nierte der sonst als eher forsch
bekannte Finanzdirektor.

Benjamin Rothschild
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Carmen Rogenmoser
carmen.rogenmoser@zugerzeitung.ch

Medaillen für
Velotalent

Sperrung der
Chamerstrasse

Der Pumptrack
ist offen

«Eine Frage noch ...»

Zukunftsängste, Palantir und
der «Berner Schlafwagen»
GleichdreimalbefasstesichderZugerKantonsratmitkünstlicher Intelligenz.UndimmerwiedermitganzgrossenFragen.


